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Abstract: West of Augsburg near Zusmarshausen (Bavaria, Germany) a fossil fauna (especially mam-
mals) was discovered from Miocene sediments of the Upper Freshwater Molasse (UFM). The rare pre-
dator genus Amphicyon could be detected by a well-preserved molar. The locality Zusmarshausen can be 
classified to the local biostratigraphic unit USM C + D. The fauna of Zusmarshausen belongs to mammal 
zone MN 5.
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Kurzfassung: Westlich Augsburg bei Zusmarshausen (Bayern, Deutschland) konnte aus miozänen Se-
dimenten der Oberen Süßwassermolasse (OSM) eine fossile Fauna (v.a. Säugetiere) entdeckt werden. 
Durch einen gut erhaltenen Molaren kann die seltene Raubtiergattung Amphicyon nachgewiesen werden. 
Die Lokalität Zusmarshausen kann in die lokale biostratigraphische Einheit OSM C + D eingestuft wer-
den. Die Fauna von Zusmarshausen ist der Säugerzone MN 5 zuzurechnen.

Schlüsselwörter: Obere Süßwassermolasse (OSM), Amphicyon, MN 5.

Einleitung

Im bayerischen Alpenvorland sind zahlreiche 
Fossillokalitäten aus der Oberen Süßwassermo-
lasse (OSM) bekannt. Diese Fundstellen haben 
zahlreiche fossile Florenresten (Pollen, Früchte, 
Blätter) geliefert. Zusammen mit den überwie-
gend fluviatil geprägten Sedimenten lassen die 
fossilen Floren auf eine Auenlandschaft während 
der Ablagerungsphase der OSM schließen. Die 
mit Hilfe zahlreicher OSM-Floren vorgenomme-
ne Klimarekonstruktion offenbart, dass zur Zeit 
des Mittelmiozäns im Molassebecken ein humi-
des, warm-gemäßigtes Cfa-Klima sensu KÖPPEN 
(in BLÜTHGEN 1966) mit einer Jahresmitteltem-
peratur von ca. 15°C sowie einer jährlichen Nie-
derschlagsmenge von 1500–2000 mm geherrscht 
hat (vgl. HANTKE 1954, JUNG 1963, GREGOR 
1982, GREGOR et al. 1989). BÖHME (2003) hat 
die zeitliche Verbreitung bestimmter ektothermer 

Wirbeltiere analysiert und zusätzlich paläobotani-
sche Daten herangezogen. Sie postuliert für den 
Zeitraum Unter-/Mittelmiozän (Ottnangium bis 
mittleres Badenium) sogar noch deutlich höhere 
Jahresdurchschnittstemperaturen von bis zu 22°C.
Neben den Florenresten haben die Fossilfundstel-
len auch umfangreiches Faunenmaterial geliefert. 
Besonders hervorzuheben sind hierbei die fossilen 
Säugerreste. Neben systematischen Forschungen 
sind die fossilen Säugerreste zudem für biostrati-
graphische Zwecke herangezogen worden. Wäh-
rend anfangs die OSM nach dem Auftreten ver-
schiedener Großsäugerfaunen gegliedert wurde 
(DEHM 1955), kristallisierte sich im Laufe der Zeit 
heraus, dass vor allem die fossilen Kleinsäuger 
für eine biostratigraphische Gliederung geeignet 
sind. Inzwischen haben sich zahlreiche Autoren 
mit der Biostratigraphie anhand der fossilen Kle-
insäuger innerhalb der OSM befasst (u.a. HEISSIG 
1989, 1997a, 1997b; BÖHME et al. 2001; ABDUL 
AZIZ et al. 2008) und es konnte für den Bereich 
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des Unter- und Mitt elmiozäns in Süddeutschland 
eine entsprechende Biozonierung erarbeitet wer-
den. Einen Überblick über die bisher vorliegenden 
Ergebnisse hinsichtlich der Kleinsäuger-Biozonie-
rung geben PRIETO & RUMMEL (2016). 
Aus einer Sandgrube bei Zusmarshausen (Land-
kreis Augsburg, Bayern) wurde eine fossile Säu-
gerfauna geborgen. Anhand der spärlichen Reste 
konnten einige wenige Klein- und Großsäuger 
nachgewiesen werden. Besonders erwähnenswert 
ist der Fund eines gut erhaltenen Molaren des „Bä-
renhundes“ der Gatt ung Amphicyon. 
Nachfolgend wird kurz auf die Geologie der 
Fundstelle Zusmarshausen sowie auf die Syste-
matik hinsichtlich der Gatt ung Amphicyon einge-
gangen. Zudem wird die Gesamtfauna von Zu-
smarshausen aufgelistet und biostratigraphisch 
ausgewertet. 

Material und Fundumstände

Im Jahr 2013 wurde der Autor erstmals auf eine 
relativ neu angelegte Sandgrube bei Zusmarshau-
sen aufmerksam. Eine Begehung erbrachte erste 
Fossilien, nämlich Molluskenreste und Knochen-
fragmente. Daraufh in wurden größere Sediment-
mengen geborgen, geschlämmt und ausgelesen. 
Die Ausbeute war jedoch so gering, dass damals 
von einer weiteren Probenahme abgesehen wur-
de. Durch den fortschreitenden Sandabbau in der 
Grube wurden jedoch neue interessante Bereiche 
aufgeschlossen. Insbesondere im nördlichen und 
östlichen Bereich der Grube sind zahlreiche Aufar-
beitungslagen angeschnitt en worden, die z.T. voll-
ständige Molluskengehäuse und auch, selten, gut 
erhaltene Säugerreste, u.a. den Amphicyon-Mola-
ren, lieferten. Eine erneute Bergung und Durch-
arbeitung größerer Sedimentmengen erbrachte 
ein paar wenige bestimmbare Kleinsäugerzähne. 
Sämtliche geborgenen Fossilien werden im Natur-
museum Augsburg aufb ewahrt. 

Lage und Geologie der Fundstelle

Im westlichen Landkreis Augsburg (Bayern) be-
fi ndet sich nördlich des Marktes Zusmarshausen 
eine Grube (siehe Abb. 1), in der von der Stra-
ßen- und Tiefb aufi rma Georg Kranzfelder GmbH, 
Zusmarshausen, Sand abgebaut wird. Die Grube 
liegt am Fuß des NW-Hanges des sog. Antoniber-
ges, einem bewaldeten Hügel unmitt elbar nörd-
lich der Autobahn A8. Wegen der geographischen 
Nähe zum Antoniberg wird der Aufschluß auch 
als „Sandgrube Antoniberg“ bezeichnet. Einige 

ausgebeutete Bereiche der Grube sind inzwischen 
schon wieder verfüllt worden. In der Grube konn-
ten aus mehreren, etwa gleich hoch gelegenen 
Aufarbeitungslagen einige fossile Mollusken- und 
Wirbeltierreste geborgen werden. Die Koordina-
ten der Lokalität Zusmarshausen (Sandgrube An-
toniberg, Grube Fa. Kranzfelder) sind R 43 96 440, 
H 53 64 920. Der Fundhöhenbereich liegt etwa bei 
455 m ü. NN. 

In der Fundstelle Zusmarshausen sind vor allem 
Sande, aber auch Schluff e und sporadisch einge-
schaltete, geringmächtige Tonmergellinsen der 
miozänen Oberen Süßwassermolasse (OSM) auf-
geschlossen. Überlagert werden die OSM-Sedi-
mente von quartären Abschwemm-Massen. 
Gemäß der von DOPPLER (1989) eingeführten li-
thostratigraphischen Neugliederung, läßt sich die 
OSM chronologisch in die Limnische Untere Serie 
(LUS), Fluviatile Untere Serie (FUS), Geröllsand-
serie (GSS) und in die oberste und somit jüngste 
Einheit, die Obere Serie“ (OS), einteilen. 
Die in der Sandgrube Antoniberg bei Zusmars-
hausen aufgeschlossenen OSM-Sedimente kön-
nen aus lithologischer Sicht der FUS zugeordnet 
werden. In dem Aufschluss stehen überwiegend 
Fein- bis Mitt elsande an, die oft Schrägschichtung 
aufweisen. Neben schluffi  gen Horizonten sind 
auch bis etwa 50 cm mächtige Aufarbeitungslagen 
aufgeschlossen, die eingelagerte Tonmergelgeröl-
le und –fetz en bis ca. 10 cm sowie Molluskenreste 
und selten Wirbeltierfossilien führen (Abb. 2). Es 
treten sowohl einzelne Schalenreste als auch gan-
ze Gehäuse von Schnecken auf. Die aufgefunde-
nen Knochenreste weisen z.T. starke Abrollung 
auf. Allerdings sind auch Reste gefunden worden, 
die nur sehr wenig Abrollung zeigen. In einer 
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Abbildung 1: Geographische Lage der Fundstelle 
(R 43 96 440, H 53 64 920).
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mit vielen Tonmergelgeröllen versehenen Aufar-
beitungslage in einem inzwischen verschütteten 
Bereich in der Nordwand der Grube (siehe Abb. 
3) konnten die am besten erhaltenen Fossilien 
entdeckt werden, u. a. auch der Molar eines Am-

phicyon. Von den Wirbeltieren liegen nur einzelne 
Knochen oder Zähne vor. Als Einzelfund kam ein 
Unterkieferast eines Wassermoschustieres (Dorca-
therium crassum) zum Vorschein.

Abbildung 2: Frisch abgeregnete Aufarbeitungslage mit Tonmergelgeröllen und –
fetzen sowie Molluskenresten. Wenig unterhalb der Bildmitte ist eine freigespülte 
Panzerplatte der Riesenschildkröte Geochelone sp. ersichtlich.

Abbildung 3: Nordwand der Sandgrube Antoniberg mit Aufarbeitungslagen.
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Systematik

Ordnung CARNIVORA BOWDICH, 1821
Familie AMPHICYONIDAE TROUESSART, 1885
Unterfamilie AMPHICYONINAE TROUESSART, 1885
Gatt ung Amphicyon LARTET, 1836
Art: Amphicyon cf. major BLAINVILLE, 1841

Material und Maße: 
M1 sin. - Länge 23,9 mm x Breite 32,0 mm 

Inventarnummer: 
NMA 2020-1/2357

Die nachfolgende Beschreibung der Zahnmorpho-
logie lehnt sich an PEIGNÈ & HEIZMANN (2003) 
an. Der M1 ist triangulär und besitz t große robuste 
buccale Höcker. Der Paraconus ist deutlich kräf-
tiger und höher entwickelt als der Metaconus. 
Der Protoconus ist ebenfalls kräftig, aber deutlich 
niedriger als der Para- und Metaconus. Während 
der Paraconulus nur schwach und eher Kamm-
artig ausgebildet ist, ist dagegen der Metaconulus 
deutlich ausgeprägt. Im disto-lingualen Bereich ist 
ein starkes linguales Cingulum vorhanden. Auch 
distal und buccal ist ein Cingulum ersichtlich. 
Der dreiwurzelige M1 weist geringfügige Abnut-
zung auf. Diese ist vor allem an der Usur am Pa-
raconus ersichtlich. Der Erhaltungszustand der 
Zahnkrone ist sehr gut. Die vordere labiale Wurzel 
scheint schon vor der Einbett ung abgebrochen zu 
sein. Die hintere labiale Wurzel ist bei der Bergung 
abgebrochen und wurde wieder angeklebt. Abrol-
lungsspuren sind an dem M1 kaum vorhanden. 
Die Gatt ung Amphicyon wird der Familie Amphi-
cyonidae („Bärenhunde“) zugerechnet. Bei den 
Amphicyonidae handelt es sich um die vielfäl-

tigste ausgestorbene Familie innerhalb der cani-
formen (hundeartigen) Raubtiere. Die Amphicyo-
nidae sind im Mitt leren Eozän entstanden (siehe 
TOMIYA & TSENG 2016) und letz tmalig in der 
obermiozänen Lokalität Kohfi disch (Österreich, 
MN 11) nachgewiesen (DE BEAUMONT 1984). 
Fossilfunde belegen eine geografi sche Verbrei-
tung in Afrika, Europa, Asien und Nordamerika. 
Die Ernährungsweise der Amphicyonidae ist breit 
gefächert: Neben omnivoren (allesfressenden) 
Formen mit bunodontem Gebiß (z.B. Pseudarctos, 
siehe NAGEL et al. 2009) kommen auch rein car-
nivore (fl eischfressende) Amphicyonidae (z.B. Ag-
notherium, siehe MORALES et al. 2016) vor. Einige 
Vertreter der Amphicyonidae zählen mit zu den 
größten bekannten Landraubtieren, die es je gege-
ben hat. So teilt SORKIN (2006) mit, dass die in 
Nordamerika entdeckte Art Amphicyon ingens eine 
Körpermasse von 550 kg erreichte. Zum Vergleich: 
Beim größten rezenten Raubtier, dem Eisbären 
(Ursus maritimus), erreichen die, im Vergleich zu 
den Weibchen größeren Männchen eine Kopf-
Rumpf-Länge von 2,40 bis 3,00 Metern und ein 
Gewicht von 350 bis 700 Kilogramm (HEMSTOCK 
1999). Die postcraniale Morphologie von Amphi-
cyon deutet jedoch auf ein Beutegreifer-Verhalten 
hin, das eher dem der heutigen Katz en als dem der 
Bären gleicht (AGUSTI & ANTÓN 2002). 
Wie der informelle Name „Bärenhunde“ für die 
Familie der Amphicyonidae schon andeutet, un-
terscheidet sich die Morphologie dieser ausgestor-
benen Raubtiere von derjenigen aller heute noch 
lebenden Carnivora. Bei den Amphicyonidae 
sind Merkmale verschiedener rezenter Raubtiere 
vereint: Sie besitz en kurze distale Extremitäten-
segmente, plantigrade Hinterpfoten und breite 
Molaren wie die heute lebenden Bären (Ursidae, 

Der „Bärenhund“ Amphicyon aus der Oberen Süßwassermolasse von Zusmarshausen

Abbildung 4: Linker oberer erster Molar (sin. M1) von Ampicyon cf. major von Zusmarshau-
sen, Lkr. Augsburg (Inv.-Nr. NMA 2020-1/2357) – Mesiale, distale und okklusale Ansicht.
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Ursinae), eine lange schmale Schnauze und ein 
mehr oder weniger canoid ausgebildetes Gebiß 
wie bei heute lebenden Hunden (Canidae, Cani-
nae) sowie einen flexiblen Lendenwirbelbereich 
und einen langen Schwanz wie die heutigen Kat-
zen (Felidae) (VIRANTA 1996, HUNT 1998, GINS-
BURG 1999, SORKIN 2006). 
Innerhalb der Familie Amphicyonidae ist die 
Gattung Amphicyon am bekanntesten. Von die-
ser Raubtiergattung sind nicht nur der Schädel 
und die komplette Bezahnung, sondern auch das 
vollständige postcraniale Skelett überliefert. Am-
phicyon ist mit mehreren Arten in Europa, Nord-
amerika, Afrika und Asien nachgewiesen. In Eu-
ropa ist Amphicyon von der Säugerzone MN 1 bis 
MN 11 belegt (GINSBURG 1999). Hervorzuheben 
sind vor allem die Überreste von der MN 6-Loka-
lität Sansan (Frankreich). Neben zahlreichen Kie-
ferfragmenten (GINSBURG 1961) ist ein nahezu 
komplettes Skelett der Art Amphicyon major von 
dort beschrieben worden (BERGOUNIOUX & 
CROUZEL 1973). ARGOT (2010) hat das postcra-
niale Skelett von Amphicyon major untersucht und 
mit dem eines Braunbären, eines Löwen und eines 
Wolfes verglichen. ARGOT (2010) kommt zu dem 
Schluss, dass das Skelett von Amphicyon major vor 
allem morphologische Ähnlichkeiten mit den Bä-
ren (Ursidae) und Katzen (Felidae) aufweist, wes-
wegen der Begriff „Bärenlöwe“ geeigneter wäre 
als die bisherige Bezeichnung „Bärenhund“. 
Auch aus Süddeutschland sind einige Fundorte 
von Amphicyon bekannt. Zahlreiche, bisher jedoch 
noch nicht beschriebene Reste sind in der Spalten-
füllung Rothenstein 1/13 (MN 5, Fränkische Alb) 
entdeckt worden. RUMMEL (1992: 66) führt zu 
Rothenstein 1/13 aus, dass die „…Häufung von 
Amphicyon-, Anchitherium- und Cervidenresten...
auf eine Beziehung Beutetier – Beutegreifer…“ 
hindeutet. HEIZMANN (1973) beschreibt aus 
dem Steinheimer Becken (MN 7) mehrere Reste 
von Amphicyon steinheimensis. Auch von Molasse-
fundstellen ist Amphicyon belegt, oftmals jedoch 
nur durch eine geringe Materialmenge. So füh-
ren SACH & HEIZMANN (2001) von folgenden 
Fundstellen der Brackwassermolasse (BWM) 
Nachweise von Amphicyon major bzw. Amphicyon 
cf. major an: Eggingen-Mittelhart 3 (MN 4) und Il-
lerkirchberg 1 (MN 4 – MN 5; erstmals erwähnt bei 
ESER (1850: 151)). Zudem listen SACH & HEIZ-
MANN (2001: 21) in der Faunenliste von Langen-
au 1 (MN 4b) neben weiteren unbestimmten Am-
phicyonidae-Resten Amphicyon giganteus auf. Von 
der OSM-Lokalität Heggbach (MN 5) bei Biberach 
a. d. Riß wurde der Nachweis von Amphicyon von 
PROBST (1888: 68) aufgezeigt. Bei SACH (2016: 
23) findet sich dann die Art Amphicyon major in 

der Faunenliste von Heggbach angeführt. Von der 
schon im 19. Jahrhundert entdeckten Fundstelle 
Stätzling (MN 6) bei Augsburg ist Amphicyon ma-
jor ebenfalls belegt (siehe ROGER 1902: 27). Auch 
in der berühmten OSM-Lokalität Sandelzhausen 
ist Amphicyon cf. major vertreten. Das umfangrei-
che Fossilmaterial von Sandelzhausen (MN 5) ist 
durch NAGEL et al. (2009) beschrieben worden. 
Mit dem vorliegenden Amphicyon-Zahn von Zu-
smarshausen ist nun ein weiterer Fossilbeleg die-
ses imposanten ausgestorbenen Raubtieres für die 
bayerische OSM erbracht worden.

Diskussion

Eine eindeutige Zuordnung des vorliegenden M1 
aus Zusmarshausen zu einer Amphicyon-Art ist 
jedoch mit Schwierigkeiten verbunden. Folgende 
Arten kommen in Frage: A. giganteus SCHINZ, A. 
major BLAINVILLE und A. steinheimensis FRAAS. 
Ein Vergleich der oberen ersten Molaren von A. 
steinheimensis aus Steinheim und dem Amphicy-
on von Zusmarshausen offenbart deutliche mor-
phologische Unterschiede: Der M1 aus Steinheim 
weist eine geringere Querdehnung und einen ge-
raden Hinterrand auf, weswegen der Zahn einen 
gleichmäßig dreieckigen Umriss aufweist (vgl. 
HEIZMANN 1973). Der Zahn von Zusmarshau-
sen hingegen ist deutlich in die Breite gedehnt. 
Zudem ist der Hinterrand nicht gerade, sondern 
leicht konkav. Darüber hinaus ist ein Metaconulus 
deutlich ausgeprägt, was bei A. steinheimensis nicht 
der Fall ist. Beim Amphicyon von Zusmarshausen 
ist das Innencingulum zu einem Hügel erhoben, 
wohingegen es bei A. steinheimensis nur niedrig 
ausgebildet ist. Aufgrund dieser morphologischen 
Unterschiede kann eine Zuordnung des M1 von 
Zusmarshausen zu A. steinheimensis ausgeschlos-
sen werden. Auch die Metrik spricht dagegen, da 
der Zahn von Zusmarshausen deutlich größer ist 
(siehe Abb. 5). 
Die o. a. Zahnmorphologie des M1 von Zusmars-
hausen lässt auf eine Zuordnung zu A. major oder 
A. giganteus schließen. Die oberen Molaren dieser 
beiden Arten sind in der Morphologie allerdings 
ähnlich und weisen jeweils eine große Variations-
breite auf (PEIGNE et al. 2006: 368). Zwar wurden 
von GINSBURG & ANTUNES (1968) auch mor-
phologische Differenzierungskriterien zwischen 
A. major und A. giganteus aufgeführt, als das wich-
tigste Unterscheidungsmerkmal wird jedoch die 
unterschiedliche Größe angesehen (GINSBURG 
1999). Aus Abbildung 5 kann man ersehen, dass 
die Maße des M1 von Zusmarshausen im Größen-
bereich von A. major aus der Fundstelle Sansan 
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(Frankreich) und deutlich unter denen von A. gi-
ganteus liegen. Folglich scheidet eine Zuordnung 
des Zusmarshausener Zahnes zu A. giganteus 
wohl aus. In diesem Zusammenhang muss aber 
auf Folgendes hingewiesen werden: GINSBURG 
& ANTUNES (1968) führen in ihrer Arbeit über 
Amphicyon giganteus von der Lokalität Baigneaux-
en-Beauce (Eure-et-Loir, Frankreich) u. a. fünf M1 
von A. giganteus an. Die angegebenen metrischen 
Werte dieser Zähne liegen innerhalb des Größen-
bereichs von A. major aus Sansan, bei einem Zahn 
sogar darunter. Möglicherweise ist daher die Dif-
ferenzierung der beiden Arten anhand der Metrik 
mit Problemen behaftet, da es eventuell eine grö-
ßere Überlappung der Größenbereiche gibt. Zu er-
wähnen ist hierbei auch, dass der Holotypus von 
Amphicyon giganteus ein großer M1 von Avaray 
ist, der auch den größten je gefundenen Zahn die-
ser Art repräsentiert. Vorstellbar wäre auch, dass 
das Fossilmaterial von Baigneaux-en-Beauce ggf. 
nicht A. giganteus, sondern A. major  zuzurechnen 
ist. Ohne eine umfassende Neubearbeitung die-
ses Fossilmaterials lassen sich hierzu wohl keine 
gesicherten Aussagen treffen. Bei Amphicyon ist 
auch ein deutlich ausgeprägter Sexualdimorphis-
mus hinsichtlich der Körpergröße feststellbar (u.a. 
GINSBURG & ANTUNES 1968). Ein solcher Se-
xualdimorphismus müsste sich auch in der Grö-
ße der Molaren widerspiegeln und darf daher bei 

einer Neubearbeitung nicht außer Acht gelassen 
werden. 
Von der OSM-Lokalität Sandelzhausen sind durch 
NAGEL et al. (2009) die zahlreich überlieferten 
Reste von Amphicyon beschrieben worden. Die Au-
toren kommen zu dem Schluß, daß sich Amphicyon 
von Sandelzhausen hinsichtlich der Morphologie 
von allen anderen zeitgleichen Arten in Europa 
unterscheidet. So ist laut NAGEL et al. (2009) beim 
P4 von Sandelzhausen der Protocon nicht so stark 
isoliert wie bei A. steinheimensis. Beim M1 ist der 
Paracon größer als der Metacon, der Metaconu-
lus ist stärker entwickelt als der Paraconulus und 
der buccale Rand ist leicht konvex anstatt konkav. 
Der M3 ist zwei- und nicht einwurzelig wie bei A. 
steinheimensis und den meisten Exemplaren von A. 
major. Eine Abgrenzung des Amphicyon-Materials 
von Sandelzhausen zu A. giganteus wird von NA-
GEL et al. (2009) ebenfalls mit der geringeren Grö-
ße erklärt. Laut diesen Autoren kann das Sandelz-
hausen-Material als Beispiel dafür dienen, wie die 
Vorläufermorphologie von A. major aus Sansan 
und vielleicht sogar A. steinheimensis ausgesehen 
haben könnte.
Die Morphologie und Metrik des M1 aus Zusmar-
shausen stimmt weitestgehend mit dem Sandelz-
hausen-Material überein und wird daher ebenso 
als A. cf. major bestimmt.
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Abbildung 5: Längen-Breiten-Diagramm des M1 von Amphicyon aus Zusmarshausen. Zum Vergleich sind die 
Werte/Streubereiche von A. giganteus von der Typlokalität Avaray (Loir-et-Cher, Frankreich) und La Barranca 
(Zaragoza, Spanien), A. major von Sansan (Gers, Frankreich), A. cf. major von Sandelzhausen sowie A. stein-
heimensis von Steinheim a. Albuch eingezeichnet (Maße aus GINSBURG & ANTUNES (1968), PEIGNE et al. 
(2006), PEIGNE (2012), NAGEL et al. (2009), HEIZMANN (1973)).
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Biostratigraphische Aspekte

Neben dem M1 des Amphicyon wurden in der Lo-
kalität Zusmarshausen noch einige weitere fossile 
Vertebraten nachgewiesen, u.a. biostratigraphisch 
relevante Kleinsäuger. Besondere biostratigraphi-
sche Bedeutung kommt dabei der aufgefunde-
nen Hamster-Gattung Megacricetodon zu. Anhand 
der ermittelten Evolutionsstufe der vorhandenen 
Megacricetodon-Reste lassen sich Rückschlüsse auf 
das Alter der Fundstelle ziehen. Die Evolutions-
stufe wird vor allem anhand der Größe der ers-
ten unteren Molaren verifiziert. HEISSIG (1997a, 
b) hat auf dieser Erkenntnis aufbauend sechs neue 
biostratigraphische Einheiten (OSM A – OSM F) 
eingeführt. Eine kleine Änderung erfuhr diese 
Gliederung durch ABDUL AZIZ et al. (2008), wel-
che die Einheiten OSM C und D zusammenfassen.
Allerdings handelt es sich bei dieser biostratigra-
phischen Gliederung um eine Lokalzonierung, 
die auf die OSM Süddeutschlands bzw. Bayerns 
beschränkt ist. PRIETO & RUMMEL (2016) haben 
diese Lokalzonierung noch einmal verfeinert, so 
dass einzelne biostratigraphische Einheiten noch 
weiter untergliedert werden können.
Um europaweite Vergleiche von jungtertiären 
Säugerlokalitäten vornehmen zu können, wird die 
MN-Zonierung nach MEIN (1975) angewendet. 
Jede einzelne der insgesamt 17 Säugetierzonen 
(MN-Zonen) ist durch die Groß- und Kleinsäuger-
fauna einer Referenzlokalität definiert. Innerhalb 
der OSM reichen die Einstufungen der Säugerfau-
nen laut DOPPLER et al. (2005) vom Karpatium 
(oberes MN 4b) bis ins tiefere Pannonium (MN 9).
Nachfolgend sind die fossilen Faunenelemente 
der Fundstelle Zusmarshausen („Sandgrube An-
toniberg“) aufgelistet.

Faunenliste Zusmarshausen („Sandgrube 
Antoniberg“):

MOLLUSCA (Weichtiere)

      Gastropoda (Schnecken)
	 Bithynia sp.
	 Limax sp.
	 Gastropoda indet.

PISCES (Fische)

	 Pisces indet.

REPTILIA (Reptilien)

      Testudinata (Schildkröten)
	 Geochelone sp.
	 Testudinata gen. et spec. indet.
      Crocodylia (Krokodile)
	 Diplocynodon sp.

MAMMALIA (Säugetiere)

      Talpidae (Maulwürfe)
	 Proscapanus sp.
      Erinaceidae (Igel)
	 Galerix sp.
      Lagomorpha (Hasenartige)
	 Prolagus oeningensis (KÖNIG)
      Cricetidae (Wühler)
	 Megacricetodon aff. bavaricus FAHL-		
	 BUSCH
	 Democricetodon mutilus FAHLBUSCH
	 Eumyarion sp.
      Gliridae (Schlafmäuse)
	 Gliridae indet.
      Sciuridae (Hörnchen)
	 Heteroxerus aff. rubricati CRUSAFONT, 		
	 VILLATA & TRUYOL
      Castoridae (Biber)
	 Castoridae indet.
      Amphicyonidae (Bärenhunde)
	 Amphicyon cf. major BLAINVILLE
      Equidae (Pferde)
	 Anchitherium aurelianense (CUVIER)
      Tragulidae (Hirschferkel)
	 Dorcatherium crassum (LARTET)
	 Dorcatherium guntianum VON MEYER
 

Leider sind von der biostratigraphisch wichtigen 
Hamster-Gattung Megacricetodon am Fundort Zu-
smarshausen nur wenige verwertbare Zähne (m1: 
1,73 mm x 1,09 mm, M1: 1,98 mm x 1,28 mm, M1: 
2,02 mm x 1,31 mm) zum Vorschein gekommen. 
Während der m1 im Größenvariationsbereich so-
wohl von Megacricetodon bavaricus aus Langen-
mosen (vgl. FAHLBUSCH 1964) als auch von der 
jüngeren Form Megacricetodon aff. bavaricus aus 
Puttenhausen (vgl. WU 1982) liegt, weist die Met-
rik der beiden überlieferten M1 eindeutig auf eine 
Zuordnung zur größeren Form Megacricetodon aff. 
bavaricus hin. Die Fundstelle Zusmarshausen kann 
durch den Nachweis von Megacricetodon aff. ba-
varicus der biostratigraphischen Einheit OSM C + 
D und der Säugerzone MN 5 zugeordnet werden 
(siehe Abb. 6). PRIETO & RUMMEL (2016) unter-
teilen die Einheit OSM C + D in die Untereinhei-
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ten OSM C + D-SAN (Referenzlokalität Sandelz-
hausen) und OSM C + D-SCH (Referenzlokalität 
Schellenfeld 2-4). Kriterien für die Unterteilung 
sind die durchschnittliche m1-Größe der Vertre-
ter der „Megacricetodon bavaricus Gruppe“ sowie 
Anwesenheit bzw. Häufigkeit der Hamsterart Me-
gacricetodon minor. Aufgrund der geringen Mate-
rialmenge lassen sich aus dem Fossilmaterial von 
Zusmarshausen jedoch hinsichtlich dieser Unter-
teilungskriterien keine weiteren Aussagen treffen 
und es ist daher auch keine Zuordnung zu einer 
der beiden OSM C + D-Untereinheiten möglich.
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